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ßeit SRaffen Ijer, oon ber Äriegäunfenntniß beä

^nbunbiuimä, baä eine rationelle Skrroenbung beä»

felben unmöglich madjte, oou feiner 3nbtäjiptin,
roelcbe bie geöffnete Orbnung gleict) jur uuleufbaren
Unorbnung madjte.

SDiefer letzte 5ßuuft, ber beu granjofen ber Stein
beä Sluftoßeä geroorben, ift nun alterbingä baä

fdjroierigfte Problem, baä fieb aueb unä beute eut«

gegenfteUt; benn auf ben erften Sticf finb Slltge=
malt be§ Äommanbiveuben unb ©elbftftdubigfeit beä

Uutevgebenen unoertväglictje ©egeufäfee. SBo bie

©ine anfangt, meinte man, follte bie Slnbere
aufboren, uub baä fei unfere Slufgabe ju erfennen,
baß ber ©cbroerputtft guter Sruppenfübrung unb

3nfivuftion eben barin liegt, eine gegenfeitige SDurcb'

bringung biefer ©teineute berbeijufübren.
SSeoor mau fia) an bie grage über bie Slnfprüdje

an bie ^ntetligenj jebeä ©injelnen auä ber großen
SRaffe roagte uub baä alte ©tjftem ber Stbricbtung —
baä SBort ift in SDeutfcblanb nod) immer gebräua)«

lidj — über 93orb ju roerfen, ben ©olbaten für
münbig ju erflären fidj getraute, fragte man fictj

natürliä): SBerben aud) alle unfere Seute fdt)tg fein,
bei ber roeniger betaillirten, roeniger perföulieben

Stuffidjt unb Seitung ibre ^ftiebt ridjtig unb bm
Slnfovbevungen beä Slugeublicfä entfprectjenb ju
erfüllen? roerben fie bie neue, fummarifdjere 23e=

febtäart oerfteben uub fia) barnad) ju rictjlen roiffen?
benn eä ift boeb natürtiä), baß, fobali) bie SRebr--

Beit ober boa) eine große Slnjabl bieä nidjt fdbig
ift, balb eine beravtige Ijeittofe Unorbnung eintre*
ten muß, baß überbaupt feine Seitung mebr mög=

lieb fein, baß ber gübrer bie .Bügel ganj auä ben

.£>dnben oerlieren roirb.
Söenn eä nun aua) auf ber §aub lag, ba\s unfere

Seute fia) niebt alle fofort füv bie Steuerung qua*
lifijiven rouvben, fo roav mau boa) niebt bev Slnficbt,
baß bie roenigev begabten ©lemente füv bie Slvt bev

gübvung allein maßgebenb fein fottten, fo baß bie

^ntelligenj aUev Stnbevn oevloven obev unbenutzt

geblieben rodve. %m ©egentbeil, roir Sitte, für
roela)e bie gemachten ©rfabrungen ntdjt umfonft
finb, roerben roobl feinen Slugenblicf anfielen, ju
bebaupteu, baß ben Slnforberungeu, roeldje bie Saf=

tif Ijeute an bie ^ntelligenj unb bie Eingebung ber
Seute fteflt, aud) bei unä, roenn audj nur nad) unb
nacb, entfprodjen roerben fann. SBir erinnern unä
ja beä SRißtrauenä, baä bei b'er ©infübrung beä

.^interlabungägeroebreä bei unä oielfad) geäußert
rourbe. Stodj 1865, am 33orabenb beä über biefe

gvage enbgültig entfebeibenben Äviegeä, tetjrte man
unä in ben eibgen. ©djulen, laä man in faft allen

außerpreußifdjen SRtlitärlebrbücbem, baä §intcr=
labungägeroebr bebürfe einer forgfdltigeren SBeljanb*

lung, alä oon unfern Seilten ju erroarten fei, fübre

ju großer SRunitionäoerfdjroenbung, bie Seute roür=

beu fia) fofort oerfebießen tc, unb boeb Ijätte in
SSejug auf ben erften *punft baä 1860er ^ufanterie*
geroetjr bereitä ben ©egenberoeiä geliefert, in 33ejug

auf Str. 2 bat unä bie preußifdje Slvmee, roo f. g.
bie gleichen Sebenfen an ben Sag getveten roaren,

jur ©enüge beroiefen, roie febr oft bie furctjtfomen

©teiffonferoatioeu ju febroarj fefjen. SDie Seute

baben bie neuen SBaffen mit Siebe bebanbelt unb
ber ©vfotg bat gejetgt, roie bei guter Seitung ber
SRtimtioitsoevbvaua) auf baä Notbroenbige befcbrdnft
roevben fann. Unb rootjev bev eine uub bev anbeve

©vfolg? SBett man nidjt balbe SRaßvegeln traf,
fonbern fofort baä JRidjttge erfannte. SRan fagte
fia) eben: „SRidjten roir unä niebt in Saftif unb
23eroaffnung naa) ber beut igen Seiftung unferer
Sruppen, fonbern evjieben roiv unfere Svuppen
für bte beffere SBaffe uub für bie neue Saftif,* uub
fo fjaben roir bura) bie größeren Sluforbernngen baä

SUoeau ber Seiftungäfdbigfeit unferer Seute nur
geboben.

©ä ift feine Slvmee in ber SBelt, roo in bie 3»=
teltigeuj ber SRannfdjaft oon jeber fo oiel gutvauen
gefegt roorben ift, roie bei ber unfrigen. Sluf bie

^utetligenj uub ben guten SBitlen ift unfere ganje
3iiflvufrion, ja rotr mödjten fagen, unfer ganjeä
SBebrftjftem bafivt. SBenn roiv beutfdje Offijieve
jammevu boren, baß fie ibren Sruppen roäbrenb

ber furjen 5jMfeujjeit nidjt bie nötljige militärifdje
SBitbintg beibringen fönneu, fie über Sanbroebroffijiere
unb SReferoe: Unteroffijiere flogen Ijören, baß ifjnen
bie jur Sruppenfübrung nöttjige SRoutine unb ©r=

fatjrung mangle, fo muß mau billig über bie 33er=

trauenäfettgfeit ftauuen, bie in 5 ä 8 SBodjen einen
Änaben jum ©olbaten, in 5 & 10 SBodjen mebr
einen IRefruten jum Offijiev madjen roitt. SBir

geben im roabrften ©inne beä SBovtcä bem SRann

nuv einige Einleitung unb übcvlaffen baä Uebvige

feiner Uebevlegung, empfeblen eä feinev roobltootten*
ben ©eneigtbeit; mit anbevn SBovten: roiv fönnen
ibm bie Dceglemente nuv biä ju einem geroiffeu
©vab in ben Äopf, nie abvc in bie S3einc bvingen,
unb jäblen bafjer bavauf, baß ev aua) außer bem

SDienft bavüber nadjbenfe unb fie feinem ©ebäa)tniß
etnpväge, bamit ev im Slugenblicf bev ©efabv, roo

ev bev Uebevtegung nidjt fdbig ift, baä SKedjte in*
fttnftmdßtg tbue.

(gcrtfcfcung folgt.)

Sie $ertl)eü>tgung ber fritljeren ©renje
§ranfretd)3!

(3ur ©cfdjidjte bc« bcutfdj*ftait}ö|ifdjcn Äriege«.)

SRitgetbeitt oon % o. ©.

,3'u einer ber legten Shtmmevn beä „Bulletin
de la RiSunion des Officiers" finben roir einen

23ricf beä ©eneralä SD. (SDucrot), Äommanbanten
ber 6 SRilitärbioifton, unter bem 6. SRai 1868 an
ben Äommanbanten beä 3. Slrmeeforpä geridjtet,
roeldjen roir unfern Sefern bei bem boben fidj baran

fnüpfenben ^ntereffe nidtjt oorentljalten bürfen. ©r
beroeiät, ba\\ aua) genügenb beUfebenbe unb I)oa>

placivte Äöpfe in bev franjöfifdjen Slrmee oorijan=

ben roaren, unb baß man boa) nia)t ganj fo ge=

banfeuloä in beu Ärieg ging, alä baä große ^publifum
geroöbnlitt) aujuuebmeu pflegt. SBar eä bie ©dbulb
eineä ©toffel, eineä SDucrot, eineä Srodju it. Sl.,

roenn bie batnalä ben ©taat leitenben SRänner über

beren einbringlicbe unb proptjetifdje SBarnungen
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ßen Massen her, von der Kriegsunkenntniß des

Jndividnnms, das eine rationelle Verwendung des»

selben unmöglich machte, von seiner Jndiszivlin,
welche die geöffnete Ordnung gleich zur unlenkbaren

Unordnung machte.

Dieser letzte Punkt, der den Franzosen der Stein
des Anstoßes geworden, ift nun allerdings das

schwierigste Problem, das sich auch uns heute
entgegenstellt; denn auf den ersten Blick sind Allgewalt

des Kommandirenden uud Selbstständigkeit des

Untergebenen unverträgliche Gegensätze. Wo die

Eine anfängt, meinte man, sollte die Andere
aufhören, und das sei unsere Aufgabe zu erkennen,
daß der Schwerpunkt guter Trnppensührung und

Instruktion eben darin liegt, eine gegenseitige
Durchdringung dieser Elemente herbeizuführen.

Bevor man sich an die Frage über die Ansprüche

an die Intelligenz jedes Einzelnen aus der großen
Masse wagte uud das alte System der Abrichtung —
das Wort ist in Deutschland noch immer gebräuchlich

— über Bord zu werfen, den Soldaten für
mündig zu erklären sich getraute, fragte man sich

natürlich: Werdeu auch alle unsere Leute fähig sein,
bei dcr weniger detaillirten, weniger persönlichen

Aufsicht uud Leitung ihre Pflicht richtig und den

Anforderungen des Augenblicks entsprechend zu

erfüllen? wcrden sie die nene, summarischere
Befehlsart verstehen und stch darnach zu richten wissen?
denn es ist doch natürlich, daß, sobald, die Mehrheit

oder doch eine große Anzahl dies nicht fähig
ist, bald eine derartige heillose Unordnung eintreten

muß, daß überhaupt keine Leitung mehr möglich

scin, daß der Führer die Zügel ganz aus den

Händen verlieren wird.
Wenn es nun auch auf der Hand lag, daß unsere

Leute sich nicht alle sofort für die Neuerung qua-
lifiziren würden, so war mau doch nicht der Ansicht,
daß die weniger begabten Elemente für die Art der

Führung allein maßgebend sein sollten, so daß die

Intelligenz aller Andern verloren oder unbenutzt

geblieben wäre. Im Gegentheil, wir Alle, für
welche die gemachten Erfahrungen nicht umsonst

sind, werden wohl keinen Augenblick anstehen, zu
behaupten, daß den Anforderungen, welche die Taktik

heute an die Intelligenz und die Hingebung der
Leute stellt, auch bei uns, wenn auch nnr nach und
nach, entsprochen werden kann. Wir erinnern uns
ja des Mißtrauens, das bei der Einführung des

Hinterladungsgemehres bei nns vielfach geäußert
wurde. Noch 1865, am Vorabend des über diese

Frage endgültig entscheidenden Krieges, lehrte man
uns in den eidgen. Schulen, las man in fast allen

außerpreußischen Militärlehrbüchern, das

Hinterladungsgewehr bedürfe einer sorgfältigeren Behandlung,

als von unsern Leuten zu erwarten sei, führe
zu großer Mnnitionsverschwendnng, die Leute würden

sich sofort verschießen :c., und doch hatte in
Bezug auf den ersten Punkt das 1860er Jnfanteriegewehr

bereits den Gegenbeweis geliefert, in Bezug

auf Nr. 2 hat uns die preußische Armee, wo s. Z.
die gleichen Bedenken an den Tag getreten waren,
zur Genüge bewiesen, wie sehr oft die furchtsamen

Steifkonservativen zu schwarz sehen. Die Leute
haben die nenen Waffen mit Liebe behandelt und
der Erfolg hat gezeigt, wie bei gnter Leitung der
Munitionsverbrauch auf das Nothwendige beschränkt
wcrden kann. Uud woher der eine und der andere

Erfolg? Weil man nicht halbe Maßregeln traf,
sondern sofort das Richtige erkannte. Man sagte
sich eben: „Nichten wir uns uicht iu Taktik und
Bewaffnung nach der heutigen Leistung uuferer
Truppen, sondern erziehen wir unsere Truppen
für die bessere Waffe und für die neue Taktik,* uud
so haben ivir durch die größeren Anforderungen das
Niveau der Leistungsfähigkeit unserer Leute uur
gehoben.

Es ist keine Arinee in der Welt, wo in die

Intelligenz der Mannschaft von jeher so viel Zutrauen
gesetzt worden ist, wie bei der unsrigen. Auf die

Intelligenz uud den guten Willen ist unsere ganze
Jnstrukrion, ja wir möchten sagen, unser ganzes

Wehrsnstcm basirt. Wenn wir deutsche Offiziere
jammern hören, daß sie ihren Truppen während
der kurzen Präsenzzeit nicht die nöthige militärische

Bildung beibringen können, sie über Landwehroffiziere
und Reserve-Unteroffiziere klagen hören, daß ihnen
die znr Truppenführung nöthige Routine und
Erfahrung mangle, so muß man billig über die

Vertrauensseligkeit staunen, die in 5 «, 8 Wochen einen
Knaben znm Soldaten, in 5 à 10 Wochen mehr
einen Rekruten zum Offizier machen will. Wir
geben im wahrsten Sinne des Wortes dem Mann
nur einige Anleitung und überlassen das Uebrige
seiner Ueberlegung, empfehlen es seiner wohlwollenden

Geneigtheit; mit andern Worten: wir können

ihm die Réglemente nur bis zn einem gewissen

Grad in den Kopf, nie aber in die Beine bringen,
und zählen daher darauf, daß er auch außer dem

Dicnst darüber nachdenke nnd sie seinem Gedächtniß

einpräge, damit er im Augenblick der Gefahr, wo

er der Ueberlegung nicht fähig ist, das Rechte in-
stinktmäßig thne.

(Fortsctzung folg,,)

Die Vertheidigung der früheren Grenze

Frankreichs!
(Zur Geschichte deS deutsch-französischen Krieges.)

Mitgetheilt von I. v. S.

In einer der letzten Nnmmern des „tZulletin
cle la Köunion cies OKeiers" sinden wir einen

Brief des Generals D. (Dncrot), Kommandanten
der 6 Mililärdivision, unter dem 6. Mai 1868 an
den Kommandanten des 3. Armeekorps gerichtet,

welchen wir unsern Lesern bei dem hohen sich daran

knüpfenden Interesse nicht vorenthalten dürfen. Er
beweist, daß auch genügend hellsehende und hoch-

placirte Köpfe in der französischen Arinee vorhanden

waren, nnd daß man doch nicht ganz so

gedankenlos in den Krieg ging, als das große Publikum
gewöhnlich anzunehmen pflegt. War es die Schuld
eines Stoffel, eines Ducrot, eines Trochu u. A.,
wenn die damals den Staat leitenden Männer über

deren eindringliche und prophetische Warnungen
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bitiroeggiugcn ober fie boa) nicfjt fjtnretdjeub roür=

bigten
Ob ber Äampf in feinem ©nbrefultate eine für

granfreia) günftigere SBenbung genommen baben

rourbe, ober überljaupt obne Shinbeägenoffen ber

geroaltigeu, erbrücfeuben Uebermadjt gegenüber bätte
nebmen fönnen, roenn aua) aüe redjtjeitig gemadjten
SBariiungen mit offenem Obre gebort roorben roaren,

mag babingeftellt bleiben! SBer oermoebte biefe

grage ju beantroorten? Slber geroiß ift eä, baß ber

Äampf bartnäcfiger unb anbaltenber bätte geführt
roerben fönnen, uub baß ein beffer oorbereiteteä

granfreia) geroiß nidjt oon fo unerbörten unb
roabrbaft nieberfcbmetternben ©cfjicffaläfa)Iägen, rote

fie nocb fein Sanb je betroffen bat, fjeitngefuajt roäre.
SBar boa) ba§ moralifcbe ©lement in ber franjö*
fifa)en Slrmee unübertrefftidj unb bem ber beutfctjen
Slrmee ebenbürtig; eä rourbe in gteidjer SBeife, roie

in teuerer Slrmee, jur SBirfung gelangt fein, roenn
fia) baä materiefle ©lement, rooju roir bie Slrmee*

Orgatüfation unb bamit jufammenfjärigenb bie
Slrmee ¦- SRobilifation, bte militarifebe Sluäbilbung
ber Offijiere, Unteroffijiere unb ©olbaten, bie 93e--

roaffuung (Slrtitterie), ©quipirung u. f. ro. redjnen,
auf gleicber £öbe befunben bätte. — ^efet roeiß bie

franjöfifdje Slrmee, roaä ibr gefetjlt bat; fie erbielt
eine fdjrecflidje Sebre, beoor ibr bie Slugen ob itjrer
früfjeren ©orglofigfeit aufgingen, aber fie arbeitet

unoerbroffeu unb mit eifernem gleiße — man ftetjt
eä, — unb bte 3eit roirb nidtjt fern fein, roo fie bie

grüojte biefeä gleißeä ernten, unb atä bie alte,
früljere, folibe, unb mit SRecbt fo berübmte franjö=
fifaje Slrmee roieber bafteben roirb.

SDer SBvief beä ©eneralä SDucrot, ben roir im
Slusjuge mittfjeilen rootten, fpridjt fieb nun folgen*
bermaßett über bie 1868 oorbanbenen ftrategifa)en
S3ejiebungen granfreicbä ju feinen beutfdjen ©eg=

nem auä:
SBenn man bie an ber SRofet unb am SRfjeiit

fia) oottjiebeuben SRaßregeln aufmerffam oerfotgt,
fo febeint eä mir leidt)t, bie Slbfidjten unferer ©eg=

ner ju burcbfdjauen, 3lbfia)ten, roelcbe icb fetjott im
oorigen 3a\)xt (186?) jur .Seit, alä ber Sluäbrua)
beä Äriegeä (Suremburger Slngelc'genbeit) nabe bt-

' oorftanb, «orauäfab, unb roela)e fid) täglicb beutlict)er

auäfprea)en.
Sin ber Sinie SRaftatt Äoblenj befitjt Preußen

eine pväd)tige Opevationä=23afiä, roeldje erlaubt, roie

man eä am oortljeilbafteften evaäjtet, entroeber bie

Offenfioc ju ergreifen, ober fid) jroifdjen SRbein

unb SRofet auf ber SDefenfioe ju balten. SBenn

baber Preußen beute oor biefer burdj bie SSefdjaffeu^

Ijett beä gluffeä au fidj febon fo ftarfen SRbeinlinie

fia) neue ©tü^puufte bura) bafelbft edtjelouirte fefte

$läfee ju febaffeu fudjt, beroeiät bieä gaftum nidjt,
ba^ eä bie 3lbfio)t tjat, an geroiffen ©teilen befen-

fit> ju bleiben, — b. tj. biefe ©ebietätfjeile mit nur
geringen Ärdften ju befe^en, — um an anberen

©teilen mit ber §auptmaffe ber Operatiousavmee
offenfiu aufjutreteu?

SDrei Slrmeeforpä, baä 7., 8. uub 11., ächeval
Idngä beä Dtbeineä unb in faft oottftdubiger Äon*

jeutrtvung aufgeftellt, bilben bie Sloantgarbe biefer
jafjlveidjen Slvmeen, roeldje ftcb in roenig Sagen an
unfever ©renje maffiren fönnen, mittetft ber brei
großen ©ifenbabnen oon Stettin nad) SDüffetborf
(über ©djroerin uub §auuooer), oou Äönigäberg
nadj Äöln (über SDanjtg, 23raunäberg, Serlin,
SRagbebuvg) uub oon S3veälau naa) Äoblenj unb

SRainj (übev SÖreäben, Äaffel unb granffurt, mit
Slfyroeigung oon Äaffel ober Seipjig gegen SDarm*

ftabt, ^eibelberg unb Äartärufje), fo baß roir in
gleidjev SBeife auf unfevev gvont jroifa)en bev SRaaä

unb bem SKtjeine uub auf unfever glanfe jroifa)en
Safel unb Sautevbuvg bebrotjt ftnb.

SDa bev vedjte feinblidje glügel, geftütjt auf bie

Ovte Spettingeu, Svavbaa), SSerncaftel, SBittlia) unb

roaljrfdjeinlia) aua) Sirfenfetb, bura) bie SRofel unb
©aar gebeeft ift, roäbrenb ber linfe glügel mit ben

©tüfepunften ©ermeräbeim, Saubau, Sceufiabt unb

Äaiferälautem binter bem SRljein unb ber Oueia)
ftebt, fann eine große Slrmee in aller ©idjerljeit
auf ben brei ©fraßen oou ©aarlouiä naa) ©bäteaiu
©alinä, oon ©aarbrücfen naa) SDieuje unb oon
^roeibrücfen naa) ©aarburg in unfer Sanb ein*

bringen.
3n bemfelben Slugenblicfe, roo biefe formibable

©emonftration ben größten Sbeil unferer jroifdjen
SRofet unb SSogefen bifponibeln Äräfte auf fia) jiebt,
überfdjreiten jroei bebeutenbe Äolonnen ben SRbein

bei SRündjbaufen unb SRarfotäfjeim nnb rücfen rafdj
gegen bie SSogefen oor, inbem fie Skrbinbung fjal=
ten bureb Scebenforpä jrotfeben SRutäig unb SBaffe*

lonne, roeldje ju gleicber 3eit beauftragt finb, @traß=
bürg ju blofiren ober ju beobadjten. — ©o roerben

im gegebeneu SRomente alle aftioen Slrmeen $reu=.
ßens in oottfter Uebereiuftimmung eine couoergireube
23eroegung gegen Suneoitte unb Scancrj auäfübren,
in citjnlictjer SBeife roie 1866 bie oon ben Ufern
ber ©Ibe unb ber S^eiffe abmatfcbirteit brei Slrmeen

fia) in ber SRidjtung auf ©ttfdjhi ju uereinigen
fudjten, nadjbem fie bie fdjroierigen ©ebirgäbefiteen
Söbmenä überfd^ritten batten.

©erabe fo roie bamalä JPrcußen, atä eä biefe

tollfübne ,3uöafion unteinaljm, ben foloffateu 93or=

tbeil batte, Oefterreidj oon feinen Sßerbünbeten ju
trennen, fo roirb eä beute ebenfo beu uuberedjen*
baren SSortfjeit erlangen, bie noa) febroaufenben

©übftaaten SDentfctjlanbö mit fia) ju reißen, uub

ba§, an fia) febon jaubevnbe, unb buvdj bie jum
Söenigften jroeifelbafte Haltung Italiens unb

SRußlanbä beunruhigte Oefterreidj jur Sceutralitdt

jroingen.
SDer ©eneral geljt bann ju politifdjen 23etvaa>

tnngen übev unb gibt ein 33ilb beä movaltfdjeu $u*
ftanbeä uub ber Skrfaffung ber fübbeittfdjen ©taaten.

Seaajtenäroertlj ift ber ©ebluß feiueä 33riefeä, in
roelcbem er bie SRittel unb SBege eutroicfelt, roie

man am beften
m

ber brobenben ©efabr entgetjen
fönne :

<Pveußen madjt fid) feine Sttufton übev ben in
©übbeutfcblaub tjerrfetjenben 3uftanb ber SDinge,

unb roirb, alä feinem bödjften Sntereffe entfprecfjenb,

beim 23egiun ber geinbjeligfettett Slttcä aufbieten,
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hinweggingen oder sie doch nicht hinreichend
würdigten

Ob der Kampf in feinem Endresultate eine für
Frankrcich günstigere Wendnng genommen haben

würde, oder übcrhanpt ohne Bundesgenossen der

gewaltigen, erdrückenden Uebermacht gegenüber hätte
nehmen können, wenn auch alle rechtzeitig gemachten

Warnungen mit offenem Ohre gehört worden wären,
mag dahingestellt bleiben! Wer vermöchte diese

Frage zu beantworten? Aber gewiß ist es, daß der

Kampf hartnäckiger nnd anhaltender hätte geführt
werden können, und daß ein besser vorbereitetes
Frankreich gewiß nicht von so unerhörten und

wahrhaft niederschmetternden Schicksalsschlägen, wie
sie noch kein Land je betroffen hat, heimgesucht wäre.
War doch das moralische Element in der französischen

Armee nnübertrefflich und dem der deutschen
Armee ebenbürtig; es würde in gleicher Weise, wie
in letzterer Armee, zur Wirkung gelangt sein, wenn
sich das materielle Element, wozu wir die Armee-
Organisation nnd damit zusammenhängend die
Armee - Mobilisation, die militärische Ausbildung
der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die
Bewaffnung (Artillerie), Equipirung u. s. w. rechnen,
auf gleicher Höhe befunden hätte. — Jetzt weiß die
französische Armee, was ihr gefehlt hat; sie erhielt
eine schreckliche Lehre, bevor ihr die Augen ob ihrer
früheren Sorglosigkeit aufgingen, aber sie arbeitet
unverdrossen nnd mit eisernem Fleiße — man sieht
es, — und die Zeit wird nicht fern sein, wo sie die

Früchte dieses Fleißes ernten, und als die alte,
frühere, solide, und mit Recht so berühmte französische

Armee wieder dastehen wird.
Der Brief des Generals Ducrot, den wir im

Auszuge mittheilen wollen, spricht sich nun
folgendermaßen über die 1868 vorhandenen strategischen

Beziehungen Frankreichs zu seinen deutschen Gegnern

ans:
Wenn man die an der Mosel und am Rhein

sich vollziehenden Maßregeln aufmerksam verfolgt,
so scheiut es mir leicht, die Absichten nnserer Gegner

zu durchschauen, Absichten, welche ich schon im
vorigen Jahre (186?) zur Zeit, als der Ausbruch
des Krieges (Luxemburger Angelegenheit) nahe be-

' vorstand, voraussah, nnd welche sich täglich deutlicher
aussprechen.

An der Linie Rastatt-Koblenz besitzt Preußen
eine prächtige Operations-Basis, welche erlaubt, wie
man es am vortheilhaftesten erachtet, entweder die

Offensive zu ergreifen, oder sich zwischen Rhein
und Mosel auf der Defensive zu halten. Wenn
daher Preußen heute vor dieser durch die Beschaffenheit

des Flusses an sich schon so starken Nheinlinie
sich neue Stützpunkte durch daselbst echelouirte feste

Plätze zn schaffen sucht, beweist dies Faktum uicht,
daß es die Absicht hat, an gewissen Stellen defensiv

zn bleiben, — d. h. diese Gebietstheile mit nur
geringen Kräften zu besetzen, — um an anderen

Stellen mit der Hauptmasse der Operationsarmee
offensiv anfzntreten?

Drei Armeekorps, das 7., 8, und 11., à vkeval
längs des Rheines und in fast vollständiger Kon¬

zentrirung aufgestellt, bilden die Avantgarde dieser

zahlreichen Armeen, welche sich in wenig Tagen an
unserer Grenze massiren können, mittelst der drei
großen Eisenbahnen von Stettin nach Düsseldorf
(über Schwerin und Hannover), von Königsberg
nach Köln (über Danzig, Braunsberg, Berlin,
Magdeburg) und von Breslau nach Koblenz und

Mainz (über Äresden, Kafsel und Frankfurt, mit
Abzweigung von Kassel oder Leipzig gegen Darmstadt,

Heidelberg und Karlsruhe), so daß wir in
gleicher Weise auf unserer Front zwischen der Maas
und dem Rheine und auf unserer Flanke zwischen

Basel und Lauterburg bedroht sind.

Da der rechte feindliche Flügel, gestützt auf die

Orte Vellingen, Trarbach, Bernkastel, Wittlich nnd

wahrscheinlich auch Birkenfeld, durch die Mosel und

Saar gedeckt ist, während der linke Flügel mit den

Stützpunkten Germersheim, Landau, Neustadt und

Kaiserslautern hinter dem Rhein und der Queich

steht, kann eine große Armee in aller Sicherheit
auf den drei Straßen von Saarlouis nach Château-
Salins von Saarbrücken nach Dieuze nnd von
Zmeibrücken uach Saarburg iu unser Land
eindringen.

Jn demselben Augenblicke, wo diese formidable
Demonstration den größten Theil unserer zwischen

Mosel und Vogesen disponibel« Kräfte auf sich zieht,

überschreiten zwei bedeutende Kolonnen den Rhein
bci Münchhausen und Markolsheim nnd rücken rasch

gegen die Vogesen vor, indem sie Verbindung halten

dnrch Nebenkorps zwischen Mntzig nnd Wasfe-

lonne, welche zu gleicher Zeit beauftragt sind, Straßburg

zu blokiren oder zu beobachten. — So werden
im gegebenen Momente alle aktiven Armeen Preußens

in vollster Uebereinstimmung eine convergirende
Bewegung gegen Lnneville nnd Nancy ausführen,
in ähnlicher Weise wie 1866 die von den Ufern
der Elbe und der Neisse abmarschlrten drei Armeen
sich in der Richtung auf Gitschiu zu vereinigen
suchten, nachdem sie die schwierigen Gebirgsdefileen
Böhmens überschritten hatten.

Gerade so wie damals Prcußen, als es diese

tollkühne Invasion nntentahm, den kolossalen Vortheil

hatte, Ocsterreich von seinen Verbündeten zu

trennen, so wird es heute ebenso den unberechenbaren

Vortheil erlangen, die noch schwankenden

Südstaaten Dentschlands mit sich zu reißen, nnd

das, an sich schon zaudernde, nnd durch die zum
Wenigsten zweifelhafte Haltung Italiens und

Nutzlands beunruhigte Oesterreich zur Neutralität
zwingen.

Der General geht dann zu politischen Betrachtungen

über und gibt ein Bild des moralischen
Zustandes nnd der Verfassung der süddeutschen Staaten.

Beachtenswert!) ist der Schlnß seines Briefes, in
welchem er die Mittel und Wege entwickelt, wie

man am besten der drohenden Gefahr entgehen

könne:

Preußen macht sich keine Illusion über den in
Süddeutschland herrschenden Zustand der Dinge,
nnd wird, als seinem höchsten Interesse entsprechend,

beim Beginn der Feindseligkeiten Alles aufbieten,
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um unä ju oevfjlubern, auf bem redjten SRfjeinufer

offenfio auftreten ju fönnen.
Um bie Äombinationen beä geinbeä ju jcrnicb=

ten, rodve eä füv unä bei ©vöffnung bev geinbfelig=
feiten oielleidjt oon SSorfljeil jroifdjen SRaaä unb

aSogefen in bev SDefenfioe ju bleiben, ja felbft biä

an bie ©eitle juvücfjugeben, beu linfen glügel feft

an SRetj, ben vecbten an bie SSogefen fiüijeub. SDann

fönnten roiv obne ©efabv mit bev .ftauptmaffe un=

fevev Slrmee auf'ä redjte SRbeinufer übergeben, unä
ber bauptfddjlidjften Uebergänge beä ©djroarjroalbeä
bemda)tigen, unb mit Umgebung oon SRafiatt (leidjt
auSfübrbar) rafcb gegen bie auäqejeidjnete ©tellung
oon 5?eibelberg oorrütfen, inbem gieicbjeitig 5cebeu=

forpä in bie Sbdter beä Scecfar unb SRbeineä, k cheval
beä ©djroarjroalbeä, oorpouffirt rourben.

3m Sefitj oon .freibelberg rouvbe unä Sciemaub

bie greiljeit bev Slftion auf bem linfen SRain- unb

auf bem vecbten SRbeinufev ftveitig madjen fönnen,
unb roiv rouvben bie SDefiteen oon granfen, bte

Sbäler ber SBerra unb Rulba, mit anbern SBorten,
bie formibabte Operationäbafiä beä geinbeä, be*

broben.
SBenn ju gleicber 3eit ein au ben bannooerfeben

Äüften getanbeteä Äorpä bura) £>anuooer im SBefer-

tbale aufroärtä oorrücfte, fo mürben roir balb §e.rren
ber ©ifenbabnfnotenpunfte fein jroifdjen hannooer
unb Äaffel, roo bie bie oerfdjiebenen Sbeile beä M--
nigreidjä oerbinbenben, oon SRorb naa) ©üb unb

oon Oft naa) SBeft laufenben SSabnen jufammen;
treffen, unb rourben einen allgemeinen Slufftanb in
ben fürjlia) annerirten Staaten erregen. Slngenom=

men aud), baß unfere Operationäbafiä im ©üben

ernftlidj bebrobt röürbe> fo bliebe unä nodj immer
unfere Operationäbafiä im Storben, b. b. baä SReer

uub unfere mddjttge glotte.
SDann oerbreitet ftdj ber ©enerat über ben mili-

tärifdjen guftanb oom ©Ifaß uub betlagt mit SRedjt,

baß Scicbtä oorbereitet fei, um jeben Slugenbticf eine

folibe, mobile unb mit Sltlem oottftänbig oerfebene
SDioifion jur SSerfügung ju baben. ©r roarnt, man
folle fia) nidjt ju febr auf bie Seiftungäfdbigfeit ber

©ifenbabnen oerlaffen, unb im legten Slugenblicf
noa) baä Scötbigfte berbeifdjaffen rootten, man rourbe
in biefer 23ejiebung mebr roie eine Säujdjung erleben.

Sludj ber 33ergleidj beä ftarf befehlen SRainj (4
SRegimenter Snfanterie, 1 SBataillon <pionnieve, 6
SBattevien Slvtittevie unb S'Säcabvonä Äaoallevie)
mit bev fdjroadjen ©avnifon oon ©tvaßbuvg (1
fdjroadjeä (maigre) Sufanterieregimentunb 1 3äger=
23ataillon, roeldje faum ben gorbevttngen beä ®av=
nifonbienfteä genügen) madjt bem ©enevat ©ovge.

Unb fdjtießliä) beißt eä:
3a) fjabe eine fdjrecfltdje Slngft, baß roir noa)

einmal burdj bie ©reigniffe überrafebt roerben fönu=
ten, unb bann — ©ott roeiß nuv, roaä bavauä ent-
ftefjen rouvbe! ©ä fönnte füv unä nodj roeit evnftev
fein, alä 1866 unb 1867.

(©tyltfc f*Mßi.)

Les Operations de la Ie armfo, sous les ordres
du g£n6ral de Steinmetz depuis le com-
mencement de la guerre jusqu'a la capi-
tulation de Metz.

Ouvrage redig& d'apr^s les documents
des Operations du commandant en chef de
la Ic arm6e par A. de Schell, major au
grand etat-major, traduit de l'allemand par
Forey-Raynaud. Publik par le 2e bureau
de l'etat-major general du ministre de la

guerre. Paris, che/ Berger - Levrault &
Comp. 1873.

©djon bie Semerfuug auf bem Sitelbtatt „publik
par le 2e bureau de l'etat- major g£n£ral du
ministre de la guerre" qiebt unä bieUcbevjeugunq;
baß baä franjöfiftfje Äviegäminiftevium bie SBidj*

tigfeit beä oovliegenben SBevfeä evfennt unb bem*

gemäß oevanlaßt bat, baß baäfelbe bem militdvifdjen
^Sublifum gvanfveicbä jugdngltdj roevbe. 25on einer

Slnalrjfe be§ Sßerfeä fönnen roir abfteben, ba baä

beittfdje Originaf gleidj nacb feinem ©rfdjeinen in
Sir. 5 ber Leitung (tefeter ^abrgang) in biefer 93e-

jiebung Ijinreictjcnb befproetjen ift. SBir fctjtießen

unä bem bort ©efagten:
„SDer £err Skrfaffer gibt in militdrifa) furjer

„SBeife feinen S3eria)t über bie ftattgetjabten ©reig*
„niffe. SDie SDarfieffung ber Sbatfadjen ift ridjtig
„unb bie $ablen juoerldffig, boa) roenn aua) nidjtä
„Unridjttgeä gefagt roirb, fo febeint boeb SRandjeä

„übergangen roorben ju fein, ©ä ift bieä ein geb-
„ter, an roela)em alle offijietten SDarftellungen oon
„jeber gelitten baben,"
oottftänbig an auä ©rünben, roeldje roir an einer
anberen ©teile im nämlidjen ^abrgange ber $el=
tung entroicfelten.'

SRan roirb fidj erinnern, baß ber ©eneral ©tein«
mef| mitten auä feiner ©tegeälaufbabn geriffen
rourbe unb in Uugnabe fiel, roie baä fdjon metjr
atä einem gelbberrn paffirt ift.. SBarum Sluf biefe

grage gibt unä baä SBerf oon ©cbett Sluffdjluß.
SBie nicfjt anberä ju erroavten, foll bev Obevbefeblä*
babev bev 1. Slvmee möglicbft entfctjulbtgt roevben,

„benn baä SSovgeben bev ©enevale Äamefe unb oon
bev ©olfe am 6. unb 14. Sluguft ift gegen bie

intention formelle beä ©eneralä oon ©teinmetj
gefebeben." SBüvben biefe ©enevale aber roobl fo

füfju unb felbftftdnbig gebanbelt baben, roenn fie
niebt im SSorauä gemußt bätten, oon ibrem, iljnen auä
feiner gübrung beä 5. Slrmeeforpä 1866 unb auä
feinen Sßefetjlen genugfatu befannten, Obevgeuevat
ootte ©ntfdjulbigung füv iljre „©rfolge" ju finben?
^»oberen Ortä fdjeint man aber anberer Slnfidjt
geroefen ju fein. Slud) oon einem ber emiuenteften
tbeoretifdjen SRtlitärfdjriftftetter ber ©egenroart,
bem preußifdjen SRajor oon ©djerff, roerben bie

beregten Sbatfadjen einer fdjarfen unb roobl moti=

oirten Äritif — nicfjt offen, abev jroifdjen ben geilen
— untevjogen.

gür bie roirftia) brillante Stuäftattung beä 3Ber=

feä bei bem niebrigen greife oon 8 gr. gebiitjrt bev.

Söerlagäbanblung alle Slnerfennung, roeldje roir bier=
mit gern auäfpreajen.
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um uns zu verhindern, auf dem rechten Nheinufer
offensiv anftreten zn können.

Nm die Kombinationen des Feindes zn zernichten,

wäre es für uns bei Eröffnung der Feindseligkeiten

vielleicht von Vortheil zwischen Maas nnd

Vogesen in der Defensive zu bleiben, ja selbst bis

an die Seille zurückzugehen, den linken Flügel fest

an Metz, den rechten an die Vogesen stützend. Dann
könnten wir ohne Gefahr mit der Hauptmaste
unserer Armee auf's rechte Rheinufer übergehen, uns
der hanptsächlichsten Uebergänge des Schwarzmaldes
bemächtigen, ünd mit Umgehung von Rastatt (leicht

ausführbar) rasch gegen die ausgezeichnete Stellnng
von Heidelberg vorrücken, indem gleichzeitig Nebenkorps

in die Thäler des Neckar nnd Rheines, à cbevai
des Schwarzwaldes, vorponssirt würden.

Im Besitz von Heidelberg würde uns Niemand
die Freiheit der Aktion anf dem linken Main- und

auf dem rechten Rheinnfer streitig machen können,

und wir würden die Defileen von Franken, die

Thäler der Werra und ssnlda, mit andern Worten,
die formidable Operationsbasis des Feindes,
bedrohen.

Wenn zu gleicher Zeit ein an den hannoverschen

Küsten gelandetes Korps dnrch Hannover im Weser-

thale aufwärts vorrückte, so würden wir bald Herren
der Eisenbahnknotenpunkte sein zwischen Hannover
und Kassel, wo die die verschiedenen Theile des

Königreichs verbindenden, von Nord nach Süd und

von Ost nach West laufenden Bahnen zusammentreffen,

und würden einen allgemeinen Aufstand in
den kürzlich annerirten Staaten erregen. Angenommen

auch, dafz unsere Operationsbasis im Süden

ernstlich bedroht würde > so bliebe uus noch immer
unsere Operationsbasis im Norden, d. h. das Meer
und unsere mächtige Flotte.

Dann verbreitet sich der General über den

militärischen Znstand vom Elsas; nnd beklagt mit Recht,

daß Nichts vorbereitet sei, um jeden Augenblick eine

solide, mobile und mit Allem vollständig versehene

Division zur Verfügung zu haben. Er warnt, man
solle sich nicht zu sehr auf die Leistungsfähigkeit der

Eisenbahnen verlassen, nnd im letzten Augenblick
noch das Nöthigste herbeischaffen wollen, man würde
in dieser Beziehung mehr wie eine Täuschung erleben,

Anch der Vergleich des stark besetzten Mainz (4
Regimenter Infanterie, 1 Bataillon Pionnière, 6

Batterien Artillerie nnd 3'Cscadrons Kavallerie)
mit der schwachen Garnison von Straßburg (l
schwaches (inaigre) Infanterieregiment und 1 Jäger-
Bataillon, welche kaum den Forderungen des

Garnisondienstes genügen) macht dem General Sorge.
Und schließlich heißt es:
Ich habe eine schreckliche Angst, daß wir noch

einmal durch die Ereignisse überrascht werdcn könnten,

und dann — Gott weiß nur, was daraus
entstehen würde! Es könnte für uns noch weit ernster
sein, als 1866 und 1867.

(Schluß folg,,)

lies operativ»» àe I» I« »im6e, sous les ordres
äu general ds Fteinrnet« dermis le com-
inonceinent cle la guerre ^usczu'à I«, «api-
tuiation ào Nets.

Ouvrage rédigé d'après les documents
cles operations du commandant en «net" de
la Io arinöe par de Lebeil, major au
grand êtat-inajor, traduit de l'allemand psr
I?orov »ünvnsud. ?ubl!6 par le 2e bureau
de l'êtat-major generai du ministre de I»

guerre. ?«ris, oke« IZerZer - I,evrsult &
Oomp. 1873.

Schon die Bemerkung auf dem Titelblatt „publis
par le 2e bureau de l'ètut-major gênerai du
ministre de la guerre" giebt uns die Ueberzeugung,
daß das französische Kriegsministerinm die Wichtigkeit

des vorliegenden Werkes erkennt und
demgemäß veranlaßt hat, daß dasselbe dem militärischen
Publikum Frankreichs zugänglich werde. Von einer

Analyse des Werkes köuuen wir abstehen, da das

deutsche Original gleich nach seinem Erscheinen in
Nr. 5 dcr Zeitung (letzter Jahrgang) in dieser

Beziehung hinreichend besprochen ist. Wir schließen

uns dem dort Gesagten:

„Der Herr Verfasser gibt in militärisch-kurzer
„Weise seinen Bericht über die stattgehabten Ereignisse.

Die Darstellung der Thatsachen ist richtig
„und die Zahlen zuverlässig, doch wenn anch nichts

„Unrichtiges gesagt wird, so scheint doch Manches
«übergangen worden zu sein. Es ist dies ein Fehler,

an welchem alle offiziellen Darstellungen von
„jeher gelitten haben,"
vollständig an ans Gründen, welche wir an einer
anderen Stelle im nämlichen Jahrgange der

Zeitung entwickelten.'

Man wird sich erinnern, daß der General Steinmetz

mitten aus seiner Siegeslaufbahn gerissen

wnrde und in Ungnade fiel, wie das schon mehr
als einem Feldherrn passirt ist.. Warum? Auf diese

Frage gibt uns das Werk von Schell Ansschluß.
Wie nicht anders zn erwarten, soll der Oberbefehlshaber

der 1. Armee möglichst entschuldigt werden,
„denn das Vorgehen der Generale Kameke nnd von
der Goltz am 6. und 14. August ist gegen die

intention lorinoUe des Generals von Steinmetz
geschehen." Würden diese Generale aber wohl so

kühn und selbstständig gehandelt haben, wenn ste

nicht im Voraus gewußt hätten, von ihrem, ihnen aus
seiner Führung des ö. Armeekorps 1866 nnd aus
seinen Befehlen genugsam bekannten, Obergeneral
volle Entschuldigung für ihre „Erfolge" zu sinden?
Höheren Orts scheint man aber anderer Ansicht
gewesen zn sein. Auch von einem der eminentesten

theoretischen Militärschriftsteller der Gegenwart,
dem preußischen Major von Scherff, werden die

bercgten Thatsachen einer scharfen und wohl moti-
virten Kritik — nicht offen, aber zwifchen den Zeilen
— unterzogen.

Für die wirklich brillante Ausstattung des Werkes

bei dem niedrigen Preise von 8 Fr. gebührt der.
Verlagshandlung alle Anerkennnng, welche wir hiermit

gern aussprechen.
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